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Zwei Familien, 

drei Generationen, 

ein gemeinsamer Lebensweg

Dietmar Schlatter, 1963 in Bludenz geboren, verbrachte 

seine Kindheit und Jugend in Schruns. Der Vater von vier 

Kindern und Großvater eines Enkelkindes hat neben der 

Schriftstellerei eine starke Verbindung zum Theater. So 

leitet er neben seinem Beruf und der Tätigkeit als Autor die 

Theatergruppe »treff.theater Schruns-Tschagguns« sowie 

die Schüler-Theatergruppe der VMS Bludenz.
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Dietmar Schlatter

Die Töchter
Roman

Maria kommt im Sommer in dem kleinen 

Bergdorf Pianz zur Welt – genau in dem 

Moment, als ihre Großmutter Eva in der 

Stube nebenan auf der Ofenbank liegend 

stirbt. 

Anna lebt unten in Aach, dem Hauptort 

des Tals. Sie ist Elisabeth, der Mutter des 

Kindes, bei der Geburt beigestanden. 

Über drei Generationen hinweg verwebt 

das Schicksal immer wieder die Lebens-

wege der ›Töchter‹ der beiden Familien 

und konfrontiert sie mit Themen, an 

denen Menschen zu zerbrechen drohen. 

Tabuwerte werden in Frage gestellt, 

Althergebrachtes verliert plötzlich seine 

Gültigkeit und Richtiges droht falsch zu 

werden. 

Welche Werte und Stützen gibt es noch, 

an denen man sich orientieren kann, 

in einer Welt voller Einschränkungen, 

Geboten, Neid und Verleumdungen – 

ohne selbst daran zugrunde zu gehen?

»  … Die Verbitterung und Verzweiflung, die Traurigkeit 

und die immer wieder aufblitzende Bösartigkeit, die 

sich in ihr Leben eingeschlichen hatten, taten dieser 

Schönheit keinen Abbruch, nein, bekräftigten sie. 

Viele Männer im Dorf waren, seit sie zu einer jungen 

Frau herangewachsen war, verrückt nach ihr. Elisa-

beths Unnahbarkeit aber verwandelte diese Begierde 

erst in Zerrissenheit, dann in Verzweiflung, endlich 

in Hass und Verleumdungen. Dem Rätsel, wer denn 

der Vater des Kindes sein möge, entsprangen immer 

verrücktere Geschichten. Sie sei doch mit keinem 

Mann zusammen! Bestimmt habe sie in Hausen 

herumgehurt. Oder die Mutter, diese alte Hexe mit 

ihren übersinnlichen Kräften, habe mit der Geburt 

des Kindes irgendwas zu tun. Nur der Teufel könne 

ihr dabei geholfen haben. Vor allem die Ehefrauen in 

dem kleinen Dorf glaubten mehr und mehr an etwas 

Übernatürliches, den Gedanken von sich drängend, 

ihr Mann wäre von der schönen Elisabeth verführt 

worden … «


